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Dfrommer und getreuer Knecht! Ueber We⸗—

nigem biſt du treu geweſen, ich will dich uͤber
Viel ſetzen: gehe zu deines Herren Freude!

Dieſer Ausſpruch der ewigen Gerechtgkeit,
dieſer Friedensgruß der ewigen Liebe erwartet
nach Jeſu Chriſti Verheißung ) Alle welche
das Maßgeiſtigen und leiblichen Vermoͤgens,

womitGottſie ausgeruͤſtet hatte, durch gewiſſen⸗

hafte Anwendung ehrten den Gedanken kuͤnfti⸗
ger Rechenſchaft ſich ſtets gegenwaͤrtig erhielten
und in dem zeitlichen Leben durch Thun undLei—
den ihre Gemuͤther fuͤr die Ewigkeit erzogen.

Duͤrfen wir ſchwache, kurzſichtige Menſchen
es wagen, den verborgnen Wegen Gottes aus

ehrfurchtsvoller Ferne zu nahen und, das Leben

und Ende eines der Unſern treulich bedenkend,
im Geiſt uns vorzuſtellen ſein Gericht vor Gott
ſo moͤgen wir freudig glauben, daß der liebe
Freund und chriſtliche Bruder deſſen ſterbliche
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Halle wirjehtin die Erde geſenket, ſich gewiß
jener troſtvollen Begruͤßung zu erfreuen habe

Denn dem Frommen derhier ſchlummert,

Galt der Werth der Redlichkeit.

Wasvordem in grauen Jahren

Deutſche Biedermaͤnner waren,
Warer den Genoſſen ſeiner Zeit

Laſſetunso Freunde einige—

“ſeinem Grabe verweilen laſſet uns indem
wir die weſentlichen Zuͤge der edeln Natur des

Vollendeten aus ſeinem Leben zuſammenfaſſen,

ſeine Geiſtesart und GeſtttungſeinenSinnund

Wandel zum naͤhernAnſchaun bringenvor das
innereAugedamit unsklarerſcheine, was an
ihm achtbar und liebenswuͤrdig geweſen, und
wir in Befeſtigung ſeines Gedaͤchtniſſes inun⸗

ſern Seelen ihm** eee die pee

Ehre erweiſenn

Der Herr und Vater desLebens hau dem
Manne beydeſſen Grabe wir ſtehen einefaͤ⸗
hige gerade Seeleeinen kunſtſinnigen Geiſt,

ein treues bildſames Auge fuͤr die Geſtalten

ſeiner Welt verliehen Wie nun wodieFaͤhig⸗
keit in der Regel auch der lebendige Trieb iſt,
ſo wor unſer Freund fruͤhzeitig befliſſen, ſich

eine gewiſſe Tuͤchtigkeit in derjenigen Art menſch⸗

lUicher Beſchaͤftigung zu erwerben worauf ſein

*
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aunlicher SSinn vor andern in euſ und

Lebe geſtellt hatte SeinGefallen an bildender
Kunſt uͤberhaupt ſammelte und befeſtigte ſich an

jenem beſondern Zweige, welcher die Kunſt des

Stempelſchneidens genannt wird; wo der Kuͤnſt⸗

ler eine gewiſſe Form in einen feſten, wider⸗

ſtandsfaͤhigen Koͤrper meiſt in hartes Metall,

dergeſtalt mehr und weniger bertiefend eingraͤbt,

daß vermittelſt eines darauf bewirkten Drucks

eines nachgiebigern Stoffes ſich auf dieſem ein

erhobenes Bild darſtellen undauspraͤgen laſſe

Indieſerſeiner natuͤrlichen Anlagebequemenund

emuͤthlichen Kunſt,ſich unterrichten zu laſſen,

begab er ſich in ſeinem erſten Juͤnglingsalter

nach iner kleinen Stadt derſchweizeriſchen

Landſchaft worin ergebohrenwar hier

nud demnaͤchſt laͤngere Zeit in Zuͤrich widmete

er ſich unter Anleitung geſchickter Meiſter der Er⸗

lernung des Stempelſchneidens undgewiſſer die⸗

ſer Kunſt nahe verwandtenundvielfaͤltig dien⸗

ſamen Iweine der Bidnerey Welchen Grad

 

Nach Dleſenbotenwo er bey Joh. Chriſtoph
Aepli dasPetſchaftſtechen lernte.

Inzuͤrich lernte er das Boſſiren bey ——

von Einſiedeln das Modelliren bey Sonnen⸗

ſch ein von Stuttgardt J.GMeuſel's

suͤntler⸗Lexicon B.Suo. (N· A.) Wasvon
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der Meiſterſchaft er damahls ſchonerrelcht ha⸗
be, davon zeugen unter andern mehrere von
ihm verfertigte Bildniſſe beruͤhmter Gelehrten

undStaatsmaͤnner M, welchen der Beyfall der
Kenner nicht fehlte VonZuͤrich ging ernach
Augsburg, woer ſich, von einem kundigenMeie⸗
ſter Munterſtuͤtzt, hauptſaͤchlich in der Muͤuz⸗
arbeit, welche die Hauptbeſchaͤftigung ſeines
kuͤnftigen Lebens ausmachen ſollte, anhaltend

uͤbte Im Jahr 1780. kam er in unſre Stadt,
woihmſeine Geſchiklichkeit bald in der damahls

churfuͤrſtlichen Muͤnze Arbeit verſchafte. Wie⸗

wohl bereits ein guter Kuͤnſtlerſtrebten ſein
Eifer und ſeine Kunſtliebe doch zu immerhoͤhe⸗

rerTrefflichkeitaufwaͤrts;ſleißig fuhr er fort,
in der hieſigen Kunſtackademie ſich im Zeichnen
und in Bildnerey Arbeiten zu verſuchen,und

ein Kuuſtwerk letztererArtwar es, welches

demKuͤnſtler imJahr 1785. dieAuszeichnung

zJuwege brachte, mit jenem Preiſe einer gold⸗

 

unſerm Bain Fuͤßlis Fuͤnſtler ⸗Lexicon B—
und in Meuſels Miſcellanartiſt. Inhalts XI.

287 ſſteht haben wir, da die Vuͤcher nicht zuF

ben waren nicht geleſen

3.BSellertesLavater et von

Stetten, Goͤthe's

Bauͤcklenachmahls Hofmedailleur in Durlach



nen Denkmuͤnze beehrt zuwerden, welche der

damahlige kunſtliebende Regent zur Ermunte⸗

rung aufſtrebender Talente geſtiftethatte. Von

jener Zeit anbisjetzt lieferte der Grabſtichel

unſers Freundes,ſich mehr und mehrvervoll⸗

kommnend, eine uͤberaus großeMengegelungner

Arbeiten der Stempelſchneidekunſt ſowohl im

Fach der eigentlichen Geldmuͤnzen als derDenk⸗
und Schau⸗Muͤnzen, indemdievaterlaͤndiſche

Regierung undſoviel die amtliche Beſchaͤfti⸗

dungfuͤrdieſe erlaubteauch ausheimiſcheFuͤr⸗
ſtennebſt einer großenAnzahlvon Privatperſo⸗
nen, ſh ſßeiner—vielfaͤltig bedlenten.

9*it ⸗Arbeiten ſeines Verufs verband
den auchfuͤr wiſſenſchaftlicheBeſtrebungen auf⸗
geweckte, Geiſt des vielbegabten Mannes noch
manche wiſſenſchaftliche Studien, uͤber welchen

ihn nach muͤhſam vollbrachter Tagesarbeit oft
die Mitternacht nochwach fand,Beſondern

Reitz ſuͤr ihn hatte jenedurch die anſchauliche

Gewißheit, durch den ſtetigen Fortſchritt und

innigen Zuſammenhang derErkenntniſſe viele

Geiſter anziehende Wiſſenſchaft der Groͤße in

Form und Zahl, Mathematik genannt; in wel⸗

cher er keineswegs bey den Aufangsgruͤnden ſte⸗

hen blieb, ſondern zu den hoͤhern eine groͤßere

Anſtrengung des Geiſtes erheiſchenden, Theilen



enpordrang)Zugleich beſchaͤftigte er ſichmit
Jenen Zweigen natuͤrlicher Wiſſenſchaft, welche
theils mitden geuanntenLieblingsſtudientheils

mitſeinem Berufsgeſchaͤft in naͤherer Beziehung

ſtanden; die Lehren von Gleichgewicht und der

Bewegungfeſter und fluͤſſiger Körper, vomLicht

und von den Geſetzen des menſchlichen Sehens

die Grundſaͤtze derMetallurgieeignete ſichſein

wißbegieriger Geiſt durch treues Forſchen wohl
an⸗ beſonders aber ergetzte ihn jene edle Wiſſen⸗
ſchaft, welchedie Stelle der feſten Geſtirne am

Firmament, den Ort die Bewegungsgeſetze und

natuͤrlichen Eigenſchaften derwandelndenerfor⸗

ſchetund indem ſie zu mancherirdiſchenKeunt⸗
nißdieeinzigeHilfefreundlich darbiethet, den

Geiſt mit hohen Ahndungen und anbethendem
Gexfuͤhl der Majeſtaͤt desgroßen Gottes erfuͤllet

wWasaber der Kunſtfertigkeit, was den dennt
niſſen des Mannes erſt den vollen Werth gab
war, wie Paulus Mes nennet, jenes Band,
welches alle Vollkommenheit einer menſchlichen
Natur zu einer Gott und Menſchen erfreuenden
uebereinſtimaung verknuͤpfet; war die Liebe des

 

.erinnern uns .Baunter andern handſchrift⸗
lichen Aufſaͤtzen des ſel.Mannes auch einen uͤber
die Conoiden bey ihm geſchen zu
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Chriſten, ein reiner, treuer, zu Gott und Chriſto
hingeneigter, demNaͤchſten gewognergegen
ſich ſelbſt ſtrenger gegen Andre freundlicher
Sinn, Mitdieſem, ſeinem Weſeninnerſt ein⸗

wohnenden Sinne wandelte der Selige als ein

ſchlichter einfacher ſtill beſonnenerMann den

Pfad des Lebens. Seinetief und innig genaͤhrte

Religionsgeſinnung warganz auf jenen Glauben
geſtellt wie erallein in Chriſto gilt auf den
Glauben derdurch dieLiebe thaͤtig iſt) In
ſeinen Privatverhaͤltniſſenklar und Ordnunglie⸗

bend ſtander ſeinen amtlichen Beziehungen

mit einer puͤnctlichen Treuemiteiner hoͤchſt

zarten Gewiſſenhaftigkeit vor; Eigenſchaften,

welche mit ſeinem Kunſtgeſchick verbunden, nicht

verfehlen konntenihmdie AchtungAller, wel⸗

che in naͤhere Beruͤhrung mit ihm kamenund

von Seiten ſeiner Obern eine Anerkennung

nes Verdlenſtes zu erwerben

Ein oorwaltender Zug ſeiner Geſtttung war

eine bisweilen faſt an Aengſtlichkeit graͤnzende,
Beſcheidenheit, welche ihn bey ermangelnder

naͤherer Bekanntſchaft weniger mittheilſam ja
Zuruͤckhaltend machte, ſeinem aͤußern Weſen

den Anſtrich einergewiſſen Sproͤdigkeitzdab und
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ſeinem Gemuͤtheeine Herbheit vermuthen

taſſen kounte, wovon ſelbiges doch ganzfrey
warWennVieledie leidige Kunſt beſitzen und

zum Verdruß ruhiger und der Wahrheitbefliß⸗

ner Menſchen allzuhaͤufig ausuͤben, mit we⸗

nigem viel zu ſcheinen und einem geringen
vder ſchlechtgegruͤndeten Beſitz durch manche
Ekuͤnſtliche Wendung denSchein von Fuͤlle und
Feſtigkeitanzuluͤgen: ſo mochte unſer Freund

eher ſeinen Werthverhuͤllen, als zur Schau

tragen und wollte lieber weniger ſcheinen als

ſeyn. Offen und zutraulich war er gegenſeine

Freunde;lehrreich immerfuͤrdieſederUmgang
mitdemkenntnißreichen, treuherzigenkernhaf⸗

tenManneohneFalſch; dasKunſtloſeund doch

Mildeſeiner aͤußern Sitten gewann ihm die

Herzenundſelbſt die landſchaftlicheEigenthuͤm⸗

lichkeit welcheer in Sprechart und Benehmen
mitVerſchmaͤhungfremderManierenvonſeiner

Heimath herα ——war nt ohne

Aunnte —

Nach feien—able unfſer Freund

die von unſrer Religion ſo nachdruͤcklich ge⸗
bothene Pflicht der Milde und thaͤtigen Barm⸗
herzigkeit gegen die Noth unſrer Bruͤder, und
dieſes im Sinn Jeſu Chriſti, wonach die Linke

nicht wiſſen ſoll was die gebende Rechte

*
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thut . Eine jedem Eindruck preis gegebne

Weichheit des Gefuͤhls eine ſchnelle Entzuͤnd⸗
lichkeit des Herzens, Naturanlagen, womit oft

allzuwohlfeil der Ruhm tugendlicher Geſinnung
erkauft wird, ein heftiger, in hohen Worten
daherfahrender, meiſt auch inWorten verlo⸗
dernder, Eifer fuͤr die Verbeſſerung unſersGee
ſchlechts, Allesdieß war nicht in ihm in ſeiner
Seele wareinſtilles, anhaltendes Gluͤhenfuͤr
alles Gute, ein redliches uneigennuͤtziges Wol⸗
len eszu foͤrdern Billig aber undvor An⸗
dermgedenken wirhier jener Thatſeines Le⸗
bens wodurch ſein gutiges Herz amheliſten of⸗

fenbar wurde; wie, als ſein Amtsoorfahrin

der Fruͤhe des Lebens ſtarb, er ſich der Wittwe

und der nochganzunmuͤndigen Kinderdeſſelben
mit liebevollem Ernſt annahm,freundvaͤterlich
ihr Wohlbeſorgteund als die Mutter wenige

Zahre daraufſtarb, dievaterund mutterloſen

Waiſen beyſich behielt, mitaͤchterVatertreue

ſie erzog und dieſe Geſinnung gegen die unter
ſeinen Augen, unter ſeinem guͤtevollen Walten,

der KindheitEutwachsnen bis an das Endeſei⸗

nesLebens bewahrte Leibliche Kinder hatte

unſerFreundwelcher unverheyrathetgeſtorben,

keine; abernichtdie leiblicheZeugung iſt es ja,

 



— 22 —

wWasdenVaterimeinzigen oder verwalteunden

Siunn zum Vater macht; das Herziſt es die
heilige Rebesgewalt welche das Hilfloſe Lie⸗

bebeduͤrftige mit ſchuͤtzenden, helfenden, ret⸗

tenden Armen umfaͤht. In dieſem Sinn war

derSelige Vater und dankbare Kinder weinen
ihm nach

Anddieſem guten,vonſomanchen Seiten
Ichaͤzbaren Manne o welch ein hartes Leiden,

welche ſchwere Pruͤfung ſeiner Gedult und ſei⸗
nes Gottvertrauens ſtand ihm bevor! Ein Uebel,

ſchon ſeit Jahren in ſeinem Leibeſtill ſich naͤh⸗
rend undnur von Zeit zu Zeit durch leiſere Be⸗

unruhigungenſich ankuͤndigend erwuchszuletzt

zuſo fuͤrchterlicher Gewalt, daß von nun an kein

Augenblick ſeines tief erſchuͤtterten Daſeynsunbe⸗

Zeichnet blieb von entſetzlichen Schmerzen, deren

Heilung oder Milderungſich aller Hilfe der Kunſt,

aller Pflege der Liebe und Treue verſagte Oft ſa⸗
hen wir den Guten in jenen traurigen Tagen; ſa⸗
hen vollinnigen Mitgefuͤhls die Fuͤlle ſeiner Leiden
und bie er ſoviel die menſchliche Schwachheit
erlaubte, Herr zu werdenſuchte einesgelaſſe⸗

nen Muthes und mit Gedult und Ergebung in
Gott ſeine Schmerzen zu ertragen. Still und
willig oͤffnete ſich ſein Herz den Troͤſtungen der

Religion; mit großem Ernſt, mit feyerlicher
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Ruͤhrung empfinng er auf ſeinemKrankenlager
das heilige Abendmahl unſersHerrn und freute

ſich in andachtsvollem Genuß derhoͤchſten Liebe

im hoͤchſten Leiden. Noch am Abend vor der
Nacht ſeines Hinſcheidens ſahen wir den herz⸗
lich geliebten und geehrten Freund dieVeraͤn⸗
derung ſeiner Zuͤge das matter blickende Auge,
und wasſonſt die aufs Tiefſte geſunkene Lebens⸗

kraft bezeichnete, Alles ließ ſeine nahe Aufloͤſung

ahnden Kaumhatten wir denfreundſchaftli⸗

chenDruckſeinerHand empfundenkaumwae
ren die erſten Grußes undErmunterungsworte
geſprochen, als ſeine Augen vor großer Schwach⸗

heit ſich verſchloſſen; wir ſahenſie nicht wieder

geoffnet Zwar dieſer Schlaf war jener Art,
aus welchem die Menſchenwieder aufwachen;

aber in derſelbigen Nacht uͤberfiel ihn derlaͤn⸗

gere feſtere. Soſchlafe denn fort, ſacht und

ſtͤlle aller Lebensmuͤhe baar und ledig lieb⸗
ſter Freundund Bruder Heildir Vollendetem!

wWirzwar, deines Verluſtes traurig umſtehen

die ernſte Staͤtte deines Grabes mit Wehmuth
uns ſagendſtarr nunund bewegungslos iſt die
kunſtreicheHand, welche ſo manches ldoͤbliche
Werkmeiſterlich gebildet; erloſchen undeinge⸗
ſunken iſt das Auge, welches ſich jetztzu liebee

vollem Schauen der kleinſten Dinge bewaffnete,

jeht in ſternhellen Naͤchten ſich erhob in dielich⸗



——

ten—des Himmels und an der klaren
Pracht der Geſtirne, der ruhigWandelnden
ſich erfreute;dasHerz, worin Gottesfurcht und
Menſchenliebe wohuten, hat aufgehoͤrt zu ſchla⸗
gen Deßſind wir traurig. Aber dennoch wohl

dir! Denn ſiehe, dein Leib, von grimmigen
Schmerzen in deinen letzten Tagen verzehrt,

waswarer anders, als ein muͤrbes zerriſſe⸗
nesunbrauchbargewordnes, Reiſekleid det
nes Geiſtes ? Abgeworfen hat es dieſer und
nicht fehlen wird ihm dasſchoͤnere Gewand,
womit uͤberkleidetzuwerden fromme Geiſter
ſich ſehnen Undſo lebe uns wohl und un⸗
—* o—den Herzen deinerFreunde!

Rahe ſuß⸗ he ſchwebe

Friedlich uͤber deiner Gruſt!
Bisder himmliſche Belohner
Idhrenehrlichen Bewohner

Seine Krone zu empfangen ruft!

AUnd wir, o Freunde indem wir von him
nen gehen, wollentief und liefer bedenken des
Lebens und des Todes ernſte Bedeutung Unſre
Tage fahren mit Wetterſchnelle voruͤber wohl
dem, der in Zeiten ſeines Heils gedenket daß

ECEorr



er getroſt ſey, wenn ihn die Stimme deſſen
laͤ bohren werdent, der Menſchenlaͤſſet ge n

ihn kommet wieder, Menſchenkinder

Schenke duo Herr desLebens und des
TodesunsAllen hiezu deinenSegen Geleite

duuns zuruͤck von der Staͤtte des Grabes
unſern vertrauten Wohnungen, zu

ten Geſchaͤften unſers ir diſchen—

tt, nach deinemlehre uns thun o Go

fallen Dein guter Geiſt ſahrer ebner
Bahn— Amen

 

Geſprochen am Gra
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